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on dem Publikum ift zu verlangen, daß es bei feinen 
Einkäufen vor allem die Gebote der böcbften Gediegen* 
beit und eines veredelten Gefcbmackes anerkennt und 

böber fteltt als die anrüchige Billigkeit. Das Gute kann niemals 
ganz billig fein. Das Billige dagegen ift in der Regel nicht einmal 
feinen niedrigen Preis wert. Es bringt wegen feiner Minderwertig* 
keit weder dem Herfteller noch dem Käufer dauernd Freude 
und erweift ficb durch die Notwendigkeit einer wiederholten 
Hnfcbaffung ftets als eine unverbältnismäßige Koftfpieligkeit. 
Wer nicht imftande ift, gute Qualität anzufcbaffen, foll lieber die 
Ungeduld des Wünfcbens zurückdrängen, bis ihm die Erwerbung 
von guten, preiswerten Waren möglich ift. Er erfpart auf diefe 
Weife nicht nur viel Verdruß, fondern auch viel Geld und er* 
wirbt mit jedem neuen, wenn auch fcbwer errungenem Befit) 
einen gefteigerten und verläßlichen Lebenswert. □ 

Von diefen Vorausfet^ungen ausgehend, möge ficb der Käufer 
von Stoffen, Teppichen, Tifchdecken und ähnlichen kunftgewerb* 
liehen Arbeiten folgender Leitfätje bedienen: □ 

1. Man unterlaffe beim Ankauf von Geweben niemals die 
Frage nach der Echtheit des Materials, wenn reine Seide, reines 
Leinen, reine Schafwolle ufw. angeboten wird, und laffe ficb die 
Echtheit des Angebotenen garantieren. □ 

2. Wenn der Preis für das Angebotene zu billig erfcheint, 
dann weife man die Ware lieber zurück. Weder der Kaufmann 
noch der Erzeuger ift jemals in der Lage, etwas zu febenken, 
und eine anfeheinende Billigkeit gebt ftets anf Koften der Quali* 
tät und auf Koften des Käufers. n 

3. Niemals unterlaffe man bei farbigen Stoffen die ausdrück* 
liehe Bedingung der Farbenechtbeit. Anleitungen zur Echtbeits* 
probe gibt der »DÜRERBUND« in feiner 25. Flugfchrift, die für 
10 Pfennig vom Verlag C. D. W. CALLWEY in München zu haben 
ift und die jeder gelefen haben foll, der in die Lage kommt, 
Gewebe für den Hausbedarf zu kaufen. Nach der Licbtecbtbeit 
kann je nach der Befonderbeit der Fälle die Frage nach der 
Wafcbecbtbeit, Schweißechtbeit, Bügelecbtbeit, Reib» und Scbmutj* 
echtbeit notwendig werden. D 

4. Beim Bedarf an Vorhängen foll man ficb vor Augen halten, 
daß die Ausgeftaltung des Fenfters nicht ein willkürliches Dra* 
pieren im fchlecbten Tapeziererftil bedeutet, fondern die zweck¬ 
mäßige und in einem gewiffen Sinne die arebitektonifebe Be¬ 

handlung des Fenfters als Licht» und Luftquelle und als Raum¬ 
element, und daß die Vorhänge an der farbigen Stimmung des 
Raumes einen wefentlicben Anteil haben. Wir werden ftets 
darauf bedacht fein müffen, liebte und reine erfreuliche Farben 
im Heim feftzubalten. Der Sachlichkeit der Fenfterarchitektur 
zufolge wird man daher feitlich zu ziehende, in Stangen laufende, 
fcblicbt berabfallende Schals bevorzugen, die in diefer Form 
der Sachlichkeit der Fenfteranlage nicht Gewalt antun. Man 
kann verlangen, daß die Stoffe feböne, farbige Mufter enthalten, 
die auf den fcblicbten Faltenwurf berechnet find und darin eine 
dekorative Schönheit befitjen. Die gewebten Mufter können 
auch durch dekorative Aufnäharbeit erfetjt werden, was nament¬ 
lich bei ganz hellem, einfarbigen Zeug vorkommt, doch müffen 
wir darauf feben, daß auch diefe Aufnäharbeit oder Buntfticke* 
rei eine finnvolle Gliederung der Stoffteile darftellt und er¬ 
kennen läßt, daß auch die Vorhänge, wie überhaupt jeder 
Gegenftand im Raum, im weiteften Sinne eine arebitektonifebe 
Funktion erfüllen. □ 

5. Auch die verfchiedenen Kiffen und Decken, die entweder 
gewebte Mufterungen oder dekorative Handarbeiten enthalten, 
find nach dem gleichen Grundfatje zu beurteilen. Ihre quadra- 
tifche oder rechteckige Grundform, fowie die Art der Verwen¬ 
dung als Tifchläufer, Decken oder Kiffen ift maßgebend für die 
Anordnung oder Gliederung des Mufters, daraus zu erkennen 
ift, inwieweit der Herfteller und der Käufer imftande waren, 
das künftlerifcbe Gefetj der von der Verwendung und der Grund¬ 
form beftimmten ornamentalen Flächenteilung zu erkennen. □ 

6. Im allgemeinen ift über das Detail der Zeichnung bei diefen 
künftlerifcben Handarbeiten und Geweben zu tagen, daß nicht 
die naturaliftifche Wiedergabe irgendwelcher Naturformen, Blu¬ 
men, Tieren oder fonftigen Gebilden zum Rechten führt, fondern 
daß die flächenbafte Darftellung, die dekorative Ausnützung der 
Faden- und Nadeltechniken, fowie endlich der Gewebebindungen 
zu ornamentalen Erfindungen führen, die in der Natur nirgends 
Vorkommen, als an diefen Kunfterzeugniffen. Es ift klar, daß 
folcbe Ornamente an natürliche Formen, wie Blumen und Blätter 
anklingen und derartige Ideenverbindungen anregen können, 
aber n ebt müffen. Auch das abftrakte Ornament hat feine Be¬ 
rechtigung, um fo mehr, als das ftrenge Gefetj der erwähnten 
rbytbmifcben finngemäßen Flächenteilung unter allen Umftänden 
verbindlich ift und die Erfindung rein planimetrifcher Ornamente 
durchaus rechtfertigt. □ 

7. Hinfichtlich der Farbe der Wände, der Möbel und der Stoff¬ 
teile eines Raumes ift zu bedenken, daß ungebrochene, klare 
Farben, von der zarteften bis zur kräftigften Tönung, unter 
allen Umftänden den Vorzug verdienen. Um jedoch eine kolo» 
riftifebe Unruhe zu vermeiden, gilt im allgemeinen der Grund- 
fat}, daß die Räume auf einen Hauptton geftimmt werden und 
daß ficb die Fläcbenmufter und die einzelnen kleinen Träger 
des farbigen Lebens, wie keramifebe Gegenftände, Vafen, Blu¬ 
men ufw., in möglichft komplementären und kräftigen Farben 
abfetzen. □ 

8. Auch hinfichtlich der Teppiche ift, was Farbe, Qualität und 
Zeichnung betrifft, das vorhin Gefagte maßgebend. Den wun¬ 
dervollen Erzeugniffen der orientalifeben Teppichweberei bat 
die zeitgemäße Kunft annähernd gleiche Werte entgegenzufetjen. 
An den guten Erzeugniffen diefer Art find diefelben dekorativen 
Gefetje, wie bei den beften alten oder orientalifeben Erzeugniffen 
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